
Padel auf Kosten des Tennissports? Tennis 
in Horb und die Visionen des DTB
Der Fall Horb: Eine lokale Katastrophe mit Signalwirkung

Nach über 40 Jahren Tennissport beginnt für die Horber Tennishalle ein neues Kapitel: Die 
langjährige Betreiberin hat die Halle an einen Padelbetreiber übergeben, der drei „Full 
Panoramic Courts, zwei Single Courts sowie einen offiziellen Premier-League-Court“ plant.

WTB – das T steht für Pickleball. Statt an der Basis lösungsorientiert den Tennissport 
voranzutreiben, erinnert die Strategie 2032 eher an die Deutsche Bahn. Man solle doch 
mehr mit öffentlichen Verkehrsmitteln fahren, und im gleichen Atemzug wird ein nie 
endendes Warten auf die Fertigstellung eines Bahnhofs mit Schienenersatzverkehr 
überbrückt.

Die Visionen des Verbandes sind groß: Tennis ist ein wachsender Sport in Deutschland. 
Man wolle zehn deutsche Spieler in den Top 100 der Weltrangliste. Mit vielversprechenden 
Slogans wird geworben und eine Zukunft fast schon missionarisch gezeichnet. Das 
Problem: Über Umsetzbarkeit, Strukturen und die Basis wird wenig geredet. Im Blick auf 
das „Hallensterben“ (das betrifft vor allem kommerzielle, privat geführte Hallen) und die 
Existenzangst von Vereinen entzieht man sich weitestgehend jeglicher Verantwortung.

Gerade Horb und Umgebung sind hier ein gutes Beispiel, wie Realität und Vision 
auseinanderdriften. Während von internationalen Erfolgen geträumt wird, fehlt es in der 
Breite an Strukturen, Hallen und Möglichkeiten, ein ganzjähriges Angebot umzusetzen.

Tennislehrer Frercks Hartwig, WTB-Vereinstrainer 2008 und DTB-Vereinstrainer des Jahres 
2024, bringt es auf den Punkt: „Für die Horber Tennisvereine ist das eine Katastrophe.“ Die 
wenigen verbliebenen Hallen in der Region sind zu den entscheidenden Zeiten – am 
Nachmittag für Jugendliche, am Abend für Berufstätige – bereits voll belegt, ein 
Ausweichen unmöglich.

Mehr als 1.600 Mitglieder haben die Horber Tennisvereine. Rund 60 Trainingsstunden der 
Vereine TC Dettingen, TC Horb, TC Bildechingen, TC Nordstetten, TA SSV Dettensee, TA FC 
Grünmettstetten, TC Ahldorf und TC Eutingen müssten künftig anderswo untergebracht 
werden. Und es geht dabei vor allem um das Kinder- und Jugendtraining: „Sonst ist die 



Gefahr groß, dass wir Kinder und Jugendliche für den Tennissport verlieren.“ In einer Zeit, 
in der immer weniger Kinder und Jugendliche ihr Recht auf eine gesunde Entwicklung 
durch Bewegung und Sport einfordern können und die lebenslange Bindung an einen 
Verein eine Seltenheit geworden ist, ist die Verlässlichkeit durch ein durchgehendes 
Angebot essenziell. Ohne dieses steht der Tennissport auf dem Land vor massiven 
Problemen. Es besteht die Gefahr, dass viele Spieler:innen sich im Winter einen anderen 
Verein, einen anderen Sport suchen und dem Tennis ganz den Rücken kehren. Noch einen 
Schritt weiter kann man beim Leistungsbereich gehen: Wie soll ernsthaft Leistungssport 
betrieben werden, wenn ambitionierte Sportler:innen nicht ganzjährig trainieren können? 
Da wird es nichts mit den Top 100.

Dabei steht der Fall Horb nicht für sich. Nach dem sukzessiven Wegfall der Tennishallen in 
Freudenstadt und Baiersbronn sowie dem Brandschaden in der Tennishalle in Empfingen 
stünden die Vereine im Nordwesten des Bezirks „im wahrsten Sinne des Wortes im Regen“, 
so Stefan Linke, Vorsitzender des Bezirks Neckar/Schwarzwald im Württembergischen 
Tennisbund.

Das Kernproblem liegt in der Eigentumsstruktur: Tennishallen wie die in Horb sind oft in 
privaten Händen. Der neue Betreiber der Horber Halle sieht in Padel ein 
generationsübergreifendes und wirtschaftlich attraktives Konzept. Aus seiner Perspektive 
ist die Entscheidung verständlich – aus der Perspektive gemeinnütziger Vereine ist sie 
existenzbedrohend.

Weltweit stieg die Zahl der Padelcourts von 10.000 im Jahr 2016 auf rund 47.000 derzeit; 
für 2026 werden 85.000 prognostiziert. Allein im vergangenen Jahr kamen in Deutschland 
pro Woche 51 neue Klubs hinzu. Private Hallenbetreiber reagieren auf diesen Boom 
rational: Padel verspricht höhere Renditen mit weniger Aufwand.

Für den Tennissport hat das gravierende Auswirkungen. Während das Interesse am Tennis 
wächst, fehlt es an Infrastruktur. Der DTB wuchs im Jahr 2025 um 1,72 Prozent; die 
Mitgliederzahl in den 8.640 deutschen Tennisvereinen übersteigt erstmals seit 2012 wieder 
die Marke von 1,5 Millionen.

Dieser Herausforderung müssen sich Verband und Vereine stellen. Auf dem Bezirkstag in 
Horb wurde den Vereinen allerdings deutlich gemacht, dass sie mit den Problemen an der 
Basis weitestgehend allein gelassen werden.



Rettungsvorschläge, von in der baden-württembergischen Metropole beheimateten 
Stimmen, sind Ganzjahresplätze und Pickleball in Mensen und Schulturnhallen. Das ließ die 
bei der WTB-Bezirksversammlung in Horb (!) Anwesenden erst einmal fragend zurück. 
Keine Frage, für kurzfristige Lösungen zur Überbrückung ist Kreativität gefragt. Dennoch 
muss auf allen Ebenen nach ernsthaften Lösungen gesucht werden, die dem Tennissport 
helfen. Die nächsten fünf Jahre Pickleball zu spielen, um mit diesen Mitgliederbeiträgen 
Tennishallen zu finanzieren, ist schlichtweg absurd. Auf nationaler Ebene reagiert der 
Deutsche Tennisbund gleichzeitig mit einer offensiven Umarmungsstrategie der neuen 
Trendsportarten als Lösung für den Tennissport.

Auf der 77. DTB-Mitgliederversammlung wurden neben Tennis auch Padel, Beach Tennis 
und Pickleball ausdrücklich in den Satzungszweck aufgenommen. „Diese Sportarten 
bringen neue, wertvolle Impulse in unseren Sport“, so DTB-Präsident von Arnim.

Die Strategie „TennisDeutschland 2032“ strebt an, dass bis 2032 zwei Prozent der 
deutschen Bevölkerung aktiv in den Verbandssportarten eingebunden sind, was einer 
Mitgliederzahl von 1,68 Millionen entspräche. Padel soll dabei als Türöffner dienen: Padel 
biete schnelle Erfolgserlebnisse und spreche vor allem junge Sportinteressierte an, für die 
die Hürde zum Tenniseinstieg oft zu hoch sei.

Konkret setzt der DTB auf sogenannte „Info & Play-Events“, bei denen mobile Courts in 
Tennisvereinen errichtet werden, damit Vereine ihren Mitgliedern und Nichtmitgliedern 
Padel hautnah präsentieren können.

Wie beschrieben bleibt dabei eine kritische Leerstelle: Verbandsstrategie trifft nicht die 
Realität vor Ort.

Hier liegt wohl der Denkfehler in einer Verallgemeinerung unterschiedlicher Strukturen in 
der Tennisvereinslandschaft: Der DTB denkt Padel als Ergänzung zu Tennis innerhalb des 
Vereins – für Tennisclubs sei die Integration von Padel- und Pickleballcourts auf der 
eigenen Anlage eine hochattraktive Möglichkeit, mehr Mitglieder zu begeistern.

Der DTB entwirft sein Modell für urbane Großvereine mit Ressourcen und Fläche. Ländliche 
Vereine in Horb, teilweise zwar mit über 300 Mitgliedern, aber ländlicher Struktur, die 
schon vorher um jede Hallen-Trainerstunde gekämpft haben, profitieren von dieser 
Strategie nicht. Im Gegenteil. Der WTB-Vertreter Linke sieht zwar eine Chance: Die Vereine 
könnten „mit Unterstützung der Kommune und des Württembergischen Landessportbunds 
ein gemeinsames, neues Hallenprojekt realisieren“ – doch das setzt ehrenamtliche 



Kapazitäten, kommunalen Willen, Fördermittel und gemeinsame Strategien von 
Wettbewerbern voraus, die keineswegs garantiert sind.

Die Diskussion um die Halle sollte deshalb „Chefsache“ werden, schreibt der 
Schwarzwälder Bote. Sportinfrastruktur sei keine Nebensache, sondern Teil kommunaler 
Daseinsvorsorge.

Jetzt geht es um das Übernehmen von Verantwortung von Verbänden und Kommunen für 
den gesamten Tennissport und dessen Zukunft.

Wenn der Verband nun eine enge Zusammenarbeit mit finanziell blanken Kommunen 
fordert, um „Pickleballplätze“ zu bauen, muss spätestens hier gefragt werden, ob beim 
Württembergischen Tennisbund ein ernsthaftes Interesse am Tennis besteht oder ob es vor 
allem um neue Einnahmequellen geht. Die Rechnung könnte danebengehen. Die Frage ist, 
was früher eintritt: Ein gemeinsames Streben nach strukturellen und infrastrukturellen 
Möglichkeiten für ländliche Tennisvereine und einer gemeinsamen Vision für 2032 – oder 
das Ersetzen des T durch ein P im WTB zugunsten von Padel.


